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Berufsspezialist Theatertechnik

Personalführung

Modul 1
Sozialisation

 Kommunikationsmodelle

Motivationsmodelle

Dozentin: Anette Kirchner
Dipl.-Ing. (FH) Theater- und Veranstaltungstechnik

Systemische Business Coach
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Was ist Sozialisation?

Sozialisation ist der Lernprozess zwischen Mensch und 

Gesellschaft.

Mensch

=
Biologische und psychische 

Grundstruktur

Gesellschaft

=
Soziale und physische 

Umwelt

Mensch prägt 

die Gesellschaft

Gesellschaft prägt 

den Menschen

Durch die Interaktion entstehen

- soziale Rollen

- Einstellungen

- Haltungen

→ Es wird eine Rolle in der Gesellschaft gefunden.
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Die Sozialisation wirkt sich aus auf…

Wissen

und 

Denkschemata

Fähigkeiten 

und 

Fertigkeiten

Motive 

und

Bedürfnisse 
Moralische 

Entwicklung

Soziale 

Verhaltensweisen

Politische

und religiöse

Einstellungen 

Norm- 

und 

Wertvorstellungen 

Allgemeine

Stimmungen und 

Gefühle

Erziehungs-

vorstellungen und

Muster
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Sozialisationsträger
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Medien

Religion 

Peergroup

Social Media
Sportverein

Beruf

Kindergarten
Familie

Schule

= Instanzen der Sozialisation

= Bereiche der 

Umwelt, die sich 

auf unsere 

Sozialisation 

auswirken
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Die Phasen des Sozialisationsprozesses

Wann?

• In der frühen Kindheit

Durch wen?

• Familie als wichtigste Sozialisationsinstanz

Was passiert?

• Grundlagen und Fundamente werden gelegt.

• Grundausstattung an Lebens- und Weltwissen wird vermittelt

• Eine erste Rollenzuschreibung erfolgt
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1. Primäre Sozialisation

2. Sekundäre Sozialisation

Wann?

• Ab dem Kindergartenalter

Durch wen?

• Kindergarten, Schule, Sportvereine 

• Einfluss von Gleichaltrigen und Peergroup steigt

• Einfluss durch Familie nimmt ab

Was passiert?

• Nach und nach erfolgt eine Abnabelung von den Eltern 

• Es werden neue Rollen gefunden

• Man stellt sich der Aufgabe, etwas aus dem eigenen Leben zu 

machen.
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Die Phasen des Sozialisationsprozesses

Wann?

• Ab dem jungen Erwachsenenalter 

Durch wen?

• Berufliche Gruppenzugehörigkeit

• Eigene Familie und Freundeskreis

Was passiert?

• Berufliche Grundlagen werden gelegt

• Die Identifikation mit dem Beruf erfolgt

• Familiengründung
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3. Tertiäre Sozialisation

4. Quartäre Sozialisation

Wann?

• Im hohen Alter / Rentenalter

Durch wen?

• Familie 

• Gesellschaft 

Was passiert?

• Die speziellen Erwartungen der Gesellschaft an ältere 

Menschen und deren Erwartungen an die Gesellschaft prägen 

diese Phase.
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Sozialisationsträger
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Sozialverhalten

Das Sozialverhalten ist das Ergebnis der Sozialisation.

Das Sozialverhalten eines Mitarbeiters ist das Ergebnis 

seiner individuellen Sozialisation.

- Bei jungen Mitarbeitern (insbesondere Azubis) sind wichtige Phasen 

der Sozialisation mit Einstieg in das Berufsleben noch nichtkomplett 

durchlaufen.

- Eine Führungskraft muss wissen bzw. einschätzen können, wie sie 

das Sozialverhalten positiv verändern kann.

- Auch für die Motivation von Mitarbeitern sind Kenntnisse über 

Sozialisation und Sozialverhalten wichtig: Nur wenn die 

Führungskraft eine Idee hat, was für den Mitarbeiter wichtig ist, kann 

gezielt gefördert werden.
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ABC-Modell (nach Ellis)

Psychische 

Bodenbeschaffenheit

• Schlussfolgerungen

• Glaubenssätze

• Erinnerungen

• Erfahrungen

• Bewertungen

• Vorstellungen

Auslöser

Ein Ereignis passiert,

ich nehme etwas 

wahr.

Bewertung

Ich gebe dem Wahr-

genommenen eine 

Bedeutung/ 

Interpretation. 

Konsequenz

Auf das 

Wahrgenommen/ 

Interpretierte antworte 

ich mit einem 

Gefühl/Verhalten. 
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Das JoHari-Fenster
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JoHari-Fenster

• In Anfangssituationen 

entsteht oft eine Situation 

der Unsicherheit, 

Spannung oder gar Angst.

→ Der Bereich des freien 

Handelns wird zugunsten 

des Bereichs des 

Verbergens (Maske) und 

des Blinden Flecks 

eingeschränkt.
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JoHari-Fenster

• Im Laufe der Zeit kann in 

einem Team ein 

vertrauensvolles Klima 

entstehen.

→ Der Bereich des 

Verbergens (Fassade) 

kann sich verkleinern. 

• Dann steigt auch die 

Chance durch 

vertrauensvolles Feedback 

den Bereich des Blinden 

Flecks zu verkleinern 

→ Die Arena, der Bereich 

des freien Handelns 

erweitert sich deutlich und 

es entstehen deutlich 

mehr Handlungsoptionen.
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Aktives Zuhören

Aktives Zuhören bedeutet…

• den Gesprächspartner aus seiner 

Sicht zu verstehen.

• Eine offene, respektvolle und 

emphatische Einstellung 

gegenüber dem Gesprächspartner 

und den Gesprächsinhalten 

einzunehmen.

• Darauf zu achten, was genau der 

Gesprächspartner aussagen 

möchte.

• Auf eigene Wertungen und 

Ratschläge zu verzichten.

• Gedanken und Gefühle des 

Gesprächspartners 

nachzuempfinden.

Aktives 

Zuhören

Bedingungslose 

Beachtung und 

Akzeptanz

Authen-

tisches, 

kongruentes 

Auftreten

Empathische, 

offene 

Grundhaltung

nach Carl Rogers
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Aktives Zuhören – Techniken 

Verbale Techniken Nonverbale Techniken Paraverbale Techniken

Paraphrasieren und 

Zusammenfassen

Spiegeln bzw. Verbalisieren 

emotionaler Erlebnisinhalte

Nachfragen

Klären

Verbale Aufmerksamkeits-

signale geben

Blickkontakt halten

Zugewandte, offene 

Körperhaltung

Nicken

Ausreden lassen

Geduld und Ruhe 

ausstrahlen

Lachen

Seufzen

Tonhöhe

Lautstärke
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4 Seiten einer Nachricht (nach Schultz von Thun)

Beziehung

Sachinhalt
S
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Nachricht

„Kostprobe der 

eigenen 

Persönlichkeit“

Authentizität

Ich-Botschaft

Selbstdarstellung

Selbstenthüllung

Einfluss bzw. 

Manipulation 

des Anderen

offen= Appell

versteckt= 

Manipulation

Wie behandele ich andere 

durch die Art meiner 

Kommunikation?

Du-Botschaft

Wir-Botschaft

Klar verständliche 

Mitteilung von 

Sachinhalten
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Seiten einer Nachricht (nach Schultz von Thun)

• Alle vier Seiten einer Nachricht 

werden immer gesendet und 

müssen vom Empfänger 

entschlüsselt werden.

• Auch über nonverbale Kanäle (man 

kann nicht nicht kommunizieren)

• Sender kommuniziert immer auf 

der Mitteilungsebene und der 

Metaebene.

• Empfänger hat freie Auswahl, auf 

welcher Seite der Nachricht er 

reagieren will.

• Ausgewogene Vier-Ohrigkeit hilft 

bei gesunder Kommunikation 
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Seiten einer Nachricht (nach Schultz von Thun)

Du brauchst meine Hilfestellung.

Die Ampel ist grün.
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„Du, da vorne 

ist grün.“

Beifahrer an Fahrer

Allein wirst du die richtige 

Entscheidung nicht treffen können.

Es ist kalt draußen.
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„Und zieh dir 

eine Jacke 

über – es ist 

kalt draußen.“

Ich bin enttäuscht..

Die bestellte Ware ist nicht da.
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!„Ich warte seit 

10 Tagen auf 

die Lieferung.“

Mutter an Tochter

Kunde bei Reklamation

Beispiele
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Seiten einer Nachricht (nach Schultz von Thun)

So weit hast du es gebracht, du 

Schuft!
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Weinen

Partner in Beziehung

Beispiel 

nonverbale Kommunikation
Beispiel 

inkongruente Nachricht

• widersprüchliche Handlungsaufforderungen 

für Empfänger

• beim Sender oft inneres Durcheinander

• innere Selbstklärung hat oft noch nicht 

stattgefunden

• Feedback hilft! Beide Aspekte trennen
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Seiten einer Nachricht (nach Schultz von Thun)

Das Empfangsresultat

• Wir wissen als Sender nie, wie das, was wir von uns geben, ankommt und was 

es beim Empfänger „anrichtet“

• Der Empfänger „richtet dies selbst an“       

Die Saat (=gesendete Nachricht) fällt auf psychischen Boden des Empfängers

Etwas wahrnehmen

Etwas 

interpretieren

Etwas fühlen

= etwas sehen, 

etwas hören

= Das Wahrgenommene mit

  einer Bedeutung versehen.

= auf das Wahrgenommene

 und Interpretierte mit einem 

eigenen Gefühl antworten.

Diese Interpretation kann 

richtig oder falsch sein → 

trotzdem erwünscht!

Das Gefühl ist nicht „richtig 

oder falsch“. Es ist eine 

Tatsache.



bühnenwerk GmbH – Jenfelder Allee 80 – 22045 Hamburg - post@buehnenwerk.de -   www.buehnenwerk.de 20

Feedback – 13 Regeln

Eigene Motivation überprüfen   Möchtest du den anderen unterstützen? Frust abladen, Meinung 

geigen wird nicht zum gewünschten Ergebnis führen.

Gut vorbereiten   Überlege dir, was du erreichen möchtest. Notiere Hauptpunkte und mögliche 

Formulierungen. Integriere eine Selbsteinschätzung zur Reflexion 

Nur im persönlichen Gespräch  Führe Feedback-Gespräche (z.B. Personalgespräche oder 

Beurteilungsgespräch) immer von Angesicht zu Angesicht. Notfalls auch online.

Richtige Atmosphäre schaffen   Schaffe eine ruhige, informelle Atmosphäre mit ausreichend Zeit. 

Negatives, persönliches Feedback wird nur unter vier Augen gegeben. 

Sachlich und spezifisch formulieren   Beziehe dein Feedback auf konkrete Ereignisse. Sprich über 

das, was jemand sagt und tut – nicht über seine Person oder deren Charakter selbst. Keine 

Pauschalierungen!

Nicht spekulieren    Spekuliere nicht über die Beweggründe, aus denen jemand etwas getan oder 

gesagt hat.

Mitarbeitende loben   Hebe immer auch das Positive hervor – spare nicht mit ernst gemeintem Lob. 
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Feedback – 13 Regeln

Auf die Zukunft konzentrieren   Fehler sollten offen angesprochen werden. Ziel ist aber eine 

Veränderung für die Zukunft. Deshalb: kurze Analyse, was schief gelaufen ist und konkrete 

Erwartungen, was sich in Zukunft ändern soll. 

Nicht zu viel auf einmal  Sprich nur wenige Punkte in einem Gespräch an. Wenn es viele Punkte 

sind, teile das Feedback auf mehrere Gespräche auf. 

Nicht drohen   Du bist auf Einsicht und Mitarbeit angewiesen. Deshalb hilft das Androhen von 

Konsequenzen, auch subtil, nichts. Der Feedback-Empfangende gerät sonst in die Defensive.

Versichern, dass richtig verstanden wurde   Hat das Gegenüber genau verstanden, was du sagen 

wolltest? Bitte zum Ende des Gesprächs dein Feedback und deine Erwartungen nochmals mit 

eigenen Worten wiederzugeben. 

Gelegenheit zum Antworten geben  Gib die Gelegenheit, die Dinge aus der eigenen Sicht zu 

schildern. Nur dann wird aus einer Kritik eine wertschätzendes Feedback-Gespräch. 

Danach weiter begleiten   Unterstütze bei der Umsetzung des Feedbacks. Lobe, wenn dir 

Fortschritte auffallen.
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